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1. Einleitung

Die Kritik am methodologischen Nationalismus und Eurozentrismus fordert

die qualitativeMigrationsforschung1 nicht nur in theoretischer, sondern auch

in methodologischer und methodischer Hinsicht heraus. Zentral ist dabei

nach wie vor die Frage, wie eine qualitative Migrationsforschung im Zeit-

alter der Globalisierung und Transnationalisierung jenseits des methodolo-

gischen Nationalismus (vgl. Wimmer/Glick Schiller 2003) umgesetzt werden

kann, ohneMigration undMigrant*innen als »von der Norm abweichende […]

›Andere‹ zu denken« (Schwenken 2018: 11). In der theoretischen Diskussion

haben in diesem Zusammenhang unterschiedliche Programmatiken Eingang

in den interdisziplinären Diskurs gefunden. Unter Einbezug transnationaler,

feministischer, postkolonialer, postmigrantischer Ansätze werden die Stand-

ortgebundenheit des Wissens und der Forschenden sowie die Wirkungen der

wissenschaftlichen Erkenntnisse auf gesellschaftliche Machtverhältnisse kri-

tisch reflektiert (vgl. dazu u.a. Amelina/Faist 2012; Boatcă 2021; Bojadžijev/

1 Die qualitative Migrationsforschung ist sowohl theoretisch als auch methodisch ein

sehr heterogenes Forschungsfeld. Zu den methodischen Grundlagen und Positionen

der interdisziplinären qualitativen Migrationsforschung vgl. El-Mafaalani et al. 2016.

Zu den Perspektiven einer sich als kritisch verortenden qualitativ-interpretativen Mi-

grationsforschung in Abgrenzung zur Integrationsforschung vgl. u.a. Mecheril/Rose

2012. Meine eigene Verortung im Feld der qualitativ-interpretativen Migrationsfor-

schung ist bestimmt durch die sozialkonstruktivistische Biografieforschung in Verbin-

dungmit der Migrationssoziologie, mit feministisch-erkenntnistheoretischen Positio-

nen und mit Perspektiven einer kritisch-reflexiven Sozialforschung.
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Römhild 2014; Dahinden 2016; Ruokonen-Engler/Siouti 2016; Spies/Tuider in

diesem Band). Manuela Bojadžijev und Regina Römhild (2014) argumentie-

ren, dass eine kritische Migrationsforschung »mit einer Kritik der Migranto-

logie und der von ihr geprägten Kategorien« beginnenmuss: »Kategorien, die

in den authentisch gehaltenen Geschichten der Wissenschaft re/produziert

werden und das politische Branding der Bevölkerung nach ethnischen, reli-

giösen oder kulturellen Identitäten erst ermöglichen« (ebd.: 10). Sie plädieren

dafür, die Migrationsforschung zu entmigrantisieren und die Gesellschafts-

forschung zu migrantisieren. So überzeugend das Plädoyer für eine stärkere

Einbindung der Migrationsforschung in die Gesellschaftstheorie auch sein

mag, in der qualitativen Forschung sind damit aber grundsätzlich vielfache

method(olog)ische Herausforderungen verbunden (vgl. dazu Yildiz und Kara-

kayalı/Heller, beide in diesem Band).

Die postmigrantische Gesellschaftsperspektive stellt einen vielverspre-

chenden Ansatz für eine kritische Wissensproduktion dar (vgl. Foroutan et

al. 2018; Foroutan 2019; Yildiz in diesem Band).Gleichwohl sind Forschungs-

förderungslinien weit davon entfernt, selbstkritisch die Kategorisierung zu

hinterfragen, die durch Ausschreibungen reproduziert und normalisiert

werden. Forscher*innen, die sich diesbezüglich kritisch positionieren, be-

wegen sich in einem ambivalenten Spannungsverhältnis, da die universitäre

Wissensproduktion eigenen Logiken und Hierarchien unterliegt und sie sich

den neoliberalen Anforderungen der Drittmitteleinwerbung kaum entziehen

kann.

Das interdisziplinäre Forschungsfeld der qualitativen Migrationsfor-

schung kann zudem nicht mit Kategorisierungen arbeiten, die losgelöst

von öffentlich-politischen Diskursen über Migration existieren. In der

qualitativen (Migrations-)Forschungspraxis stellt grundsätzlich jede Form

der Kategorisierung eine standortgebundene Konstruktionsleistung dar

(vgl. dazu u.a. von Unger in diesem Band). Mit den wissenschaftlichen

Begriffskonstruktionen sind Prozesse des Othering verwoben, die in den

Forschungsdesigns nicht einfach aufgelöst werden können, sondern re-

flektiert werden müssen (vgl. Scharathow 2010: 105). Diese Prozesse sind

auf verschiedenen Ebenen miteinander verschränkt und umfassen die Pro-

jektförderungslinie ebenso wie die Entwicklung des Forschungsdesigns,

die Gestaltung der Forschungsbeziehungen und die Auswirkungen der

Forschungsergebnisse.

Wie komplex diese Herausforderungen sein können, möchte ich im Fol-

genden am Beispiel eines abgeschlossenen Forschungsprojektes über politi-
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sche Partizipation in der (Post-)Migrationsgesellschaft skizzieren. Ich werde

zunächst das Projekt vorstellen und aufzeigen, wie in der Forschungspraxis

auf unterschiedlichen Ebenen dem Dilemma der Kategorisierung in der qua-

litativen Migrationsforschung und den damit verbundenen Herausforderun-

gen des Othering begegnet wurde. Anschließend werde ich mich anhand ei-

nes Beispiels aus einer Forschungssituation der Frage nach der Situiertheit

und der Reflexion von Positionalitäten im Forschungsprozess für eine kriti-

scheWissensproduktion zuwenden. Abschließend diskutiere ich dieMöglich-

keiten, die sich durch eine reflexiv-rekonstruktive Forschungshaltung eröff-

nen, um postmigrantische Forschungssettings zu reflektieren und Othering-

Prozessen entgegenzuwirken.

2. Das Forschungsprojekt: Politische Partizipation
von Migrant*innen

In dem Forschungsprojekt »Opening Participatory Routes: Mentoring and

Building Capacity for Active Citizenship« wurden die politischen Parti-

zipationsprozesse von Migrant*innen aus Drittstaaten untersucht.2 Die

Ergebnisse der empirischen Studie sind für die Konzeption und Durch-

führung eines Mentoring-Programms genutzt worden, das dazu dienen

soll, die Partizipationsmöglichkeiten von Migrant*innen aus Drittstaaten

langfristig zu unterstützen und zu fördern.3 Ausgangspunkt für das Projekt

war zunächst der deskriptive Befund, dass Migrant*innen in Feldern der

kollektiven Interessenvertretung (Gewerkschaften, Elternbeiräte, politische

Parteien etc.) strukturell unterrepräsentiert sind. Diese Unterrepräsentation

ist nicht zuletzt auf rechtliche Barrieren zurückzuführen: Die Partizipati-

onsmöglichkeiten für Drittstaatenangehörige sind aufgrund des rechtlichen

Status beschränkt, da sie keine deutsche Staatsbürgerschaft haben. Hier

2 Das europäische Verbundprojekt wurde von der Europäischen Kommission im Rah-

mendes Programmes »European Integration Fund (EIF) Community Action« finanziert.

Die deutsche Teilstudie wurde am Institut für Sozialforschung (IfS) der Universität

Frankfurt unter der Leitung vonMaria Kontos durchgeführt.MinnaK. Ruokonen-Engler

und die Verfasserin dieses Beitrages waren an der Projektbearbeitung mit eigenen

Teilstudien beteiligt.

3 Das Mentoring-Programm »MIT mitmachen, mitgestalten, mitentscheiden« wurde

auf der Grundlage der Forschungsergebnisse vom Verein beramí entwickelt. https://

www.berami.de (abgerufen am 20.03.2021).
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stellte sich die Frage, wie und unter welchen Bedingungen Möglichkeiten der

Partizipation eröffnet werden können.

Uns interessierten in dem Forschungsprojekt aber nicht nur die recht-

lichen und strukturellen Barrieren, sondern vor allem auch die vielfältigen

Erfahrungen der Akteur*innen im Feld. Weitere der qualitativen Studie

zugrunde liegende Fragen waren deshalb: Welche Barrieren verhindern und

erschweren die politische Partizipation von Nicht-EU-Migrant*innen, soge-

nannten Drittstaatler*innen, in den Feldern kollektiver Interessenvertretung?

Wie können diese Barrieren durch den Einsatz von Mentoring-Programmen

überwunden werden? Welche Partizipationsressourcen stehen den Ak-

teur*innen im Feld zur Verfügung? Für die methodische Umsetzung wurde

eine Methodentriangulation gewählt. So wurden zunächst Dokumentanaly-

sen, Gruppendiskussionen und Expert*inneninterviews durchgeführt, um

Erkenntnisse über die rechtliche und soziale Situation von sogenannten

Drittstaatenangehörigen im Feld zu erhalten. Darüber hinaus wurden 15

biografisch-narrative Interviews durchgeführt, um die vielfältigen Erfah-

rungen von Migrant*innen zu rekonstruieren. Das Material wurde nach

den Grundsätzen der Grounded-Theory-Methodologie (Glaser/Strauss 1967;

Strauss/Corbin 1990) erhoben und rekonstruktiv ausgewertet. Der gesam-

te Forschungsprozess wurde in einer Forschungswerkstatt begleitet, um

Herausforderungen und Probleme im Feld ebenso wie forschungsethische

Fragen zu diskutieren. Die eigene Situiertheit und Positionierung sowie

Machtverhältnisse und Hierarchien im Feld konnten auf diese Weise reflek-

tiert werden. Gleichwohl begleitete eine grundsätzliche Herausforderung

den gesamten Forschungsprozess: Es stellte sich in jeder Phase aufs Neue

die Frage, wie das Dilemma der Kategorisierung und die damit verbundenen

Herausforderungen des Othering adäquat gelöst werden können und welche

Möglichkeiten den Forscherinnen zur Verfügung stehen, um dem in der

eigenen Forschungspraxis entgegenzuwirken und die Machtverhältnisse zu

reflektieren.
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3. Othering und das Dilemma der Kategorisierung
in der Migrationsforschung

Das Konzept des Othering ist im Kontext der postkolonialen Theorie ent-

standen und wurde vor allem von Edward Said (1978) und Gayatri C. Spivak

(1985) geprägt.4 Bei Othering handelt es sich um einen permanenten Akt der

Grenzziehung und der Kategorisierung – und letztendlich um eine diskursive

Unterscheidung zwischen »Wir« und den »Anderen«. Diese Unterscheidung

ist eine in gesellschaftlichen Macht- und Herrschaftsverhältnissen veranker-

te Praxis (vgl. Riegel 2016: 51ff.). Das Konzept des Othering kann für Postmi-

grationsgesellschaften genutzt werden, um Prozesse des Othering zu rekon-

struieren. Gleichwohl findet eine qualitative Forschung, die sich dem Thema

Migration widmet, nach Paul Mecheril et al. (2003: 106) immer im »Span-

nungsfeld von Analyse und Konstitution sozialer Differenz« statt. So ergibt

sich das Dilemma, dass Forschungsförderungslinien mit spezifischen Kate-

gorien arbeiten, die Personen als Migrant*innen adressieren – und man die-

se als Forschende einerseits bedienen muss, um Drittmittel zu akquirieren,

und sie andererseits kritisch infrage stellt. Wie kann man diesem Dilemma

begegnen?

Einen einfachen Ausweg aus dieser grundsätzlichen und vielschichtigen

Problematik der Kategorisierung in der Migrationsforschung gibt es nicht.

Die Reproduktion problematischer Kategorien durch die Migrationsfor-

schung selbst stellt sowohl theoretisch als auch methodisch nun schon seit

vielen Jahren eine Herausforderung dar (vgl. dazu. u.a. Jacobs 2018). Die

Kritik an der Verwendung von binären Kategorien, die »Migrationsandere«

(Mecheril 2003) produziert, wurde schon seit den 1990er Jahren formuliert

und führte zur Forderung von »Migration als Nicht-Ausländerforschung«

(Mecheril et al. 2013: 16). Die Verfestigung herrschender Differenzordnun-

gen setzte sich in den 2000er Jahren mit anderen Begrifflichkeiten fort, so

etwa mit dem »Migrationshintergrund« und dessen (oft) unhinterfragter

Verwendung in der klassischen Migrations- und Integrationsforschung. Die

Kategorie »Migrationshintergrund« wurde zu Recht als stigmatisierende

und unkritische Übernahme administrativer und politischer Definitionen

charakterisiert und deren Verwendung in qualitativen Forschungsdesigns

problematisiert, da sie kaum etwas über Diskriminierungs-, Rassismus- und

4 Zum Begriff und Konzept des Othering siehe die Einleitung in diesem Band.
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Ungleichheitserfahrungen in Migrationsgesellschaften aussagt (vgl. dazu

u.a. Will 2018).5

Im Zuge der reflexiven Wende in der Migrationsforschung (vgl. Nies-

wand/Drotbohm 2014) wurde u.a. in der Transnationalisierungsforschung die

Debatte um die unhinterfragte Verwendung von Kategorien wie Nationalität

und Ethnizität weitergeführt. Anna Amelina und Thomas Faist (2012) plä-

dieren für eine Denaturalisierung essenzialistischer Kategorien und Janine

Dahinden (2016) für die Demigrantisierung. Ebenso wird die Denationalisie-

rung (vgl. Anderson 2019) von Kategorien in Forschungsdesigns eingefordert,

um die Auswirkungen hegemonialer Machtverhältnisse kritisch zu reflek-

tieren.6 Intersektionale Ansätze plädieren wiederum für eine differenzierte

Kategorisierung von Ungleichheitsverhältnissen und fokussieren auf die

Verflechtungen und das Ineinanderwirken von Ungleichheitsdimensionen

(vgl. Lutz/Amelina 2017: 83). Jenseits dieser theoretischen Debatte um die

Kategorisierungen geht es in der Forschungspraxis konkret um die Frage, wie

man mit den Herausforderungen der Kategorisierung im Forschungsprozess

adäquat umgehen kann, um Othering entgegenzuwirken.

4. Othering als Herausforderung auf verschiedenen Ebenen
im Forschungsprozess

Das internationale Forschungsverbundprojekt, in dem unsere Forschung

angesiedelt war, wurde im Rahmen einer Förderungslinie der Europäischen

Union finanziert, in der der Fokus explizit auf Migrant*innen aus Drittstaa-

ten gerichtet war. Somit war eine problematische Zuschreibung, nämlich

5 Aktuell hat die Diskussion über die Kategorie »Migrationshintergrund« wieder einge-

setzt, nachdem die unabhängige Fachkommission für die Rahmenbedingungen der

Integrationsfähigkeit 2021 vorgeschlagen hat, den Begriff in amtlichen Statistiken ab-

zuschaffen und stattdessen von »Eingewanderten und ihren direkten Nachkommen«

zu sprechen. https://www.fachkommission-integrationsfaehigkeit.de/fk-int/themen/m

igrationshintergrund (abgerufen am 01.04.2021).

6 Auf theoretischer Ebene findet sich ein breites Spektrum an Positionen. Dabei las-

sen sich idealtypisch zwei Positionen identifizieren: Während eine reflexiv-sozialkon-

struktivistische Position in derMigrationsforschung herkömmliche Kategorien und ih-

re Entstehungskontexte reflektiert, kritisiert eine dekonstruktivistische Position eine

auf herkömmliche Kategorien basierende Migrationsforschung radikal (vgl. Schwen-

ken 2018: 14).
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die Interrelation von sogenanntem Migrationshintergrund und Drittstaa-

tenzugehörigkeit, bereits auf der Ebene der Förderungslinie strukturell

angelegt. Die Verwendung des Begriffs »Drittstaatsangehörigkeit« ist zudem

ambivalent, da hiermit das Problem verbunden ist, dass die vielfachen bio-

grafischen Erfahrungen der Subjekte unter dieser »verwalteten Kategorie«

(Reinprecht/Latcheva 2016: 7) subsumiert werden.

Im Forschungsteam stellte sich bereits unmittelbar nach der Bewilligung

der Förderungsmittel und noch vor der Durchführung der empirischen For-

schung die Frage, wie dem Dilemma konstruktiv begegnet werden kann, wie

mögliche Zuschreibungen im Feld vorab zu vermeiden sind und welche Mög-

lichkeiten für Reflexionsräume sowohl in den Interviewsettings wie auch dar-

über hinaus sich eröffnen. Es beschäftigte uns zudem die Frage, ob und wie

wir mit unserer Forschung und dem Mentoring-Programm das wirkungs-

mächtige Bild reproduzieren, in dem die Verantwortung für die Unterreprä-

sentation von Menschen mit Migrationsgeschichte ihnen selbst zuzuschrei-

ben ist, auch wenn dies keineswegs intendiert war.

Die Forschungsergebnisse wurden für die Entwicklung eines Mentoring-

Programms zur Verfügung gestellt, welches das Ziel hatte, die Teilhabemög-

lichkeiten in den konventionellen Feldern der politischen Partizipation zu ver-

bessern. In demMentoring-Programmwurden Personen als »Migrant*innen

aus Drittstaaten« adressiert, die als potenziell benachteiligte und unterstüt-

zungsbedürftige Zielgruppe besondere Hürden auf dem Weg in die Partizi-

pation zu überwinden haben. Damit ist eine grundsätzliche Problematik be-

rührt, die nicht nur das spezifische Mentoring-Programm im Rahmen des

Projektes betrifft, sondern im Allgemeinen emanzipativen Ansätzen wie »Af-

firmative Action« oder »Gender Mainstreaming« zugrunde liegt, nämlich die

Konstruktion einer Gruppe von Adressat*innen, um politischen Einfluss zu

nehmen. In forschungsethischer Hinsicht stellt sich hier nicht zuletzt auch

die Frage, welchen Nutzen dasMentoring-Programm für die »reflexive[n] Ak-

teure« (Celikates 2009: 18) hat, die sich an der Forschung beteiligten.

Jenseits der Frage nach Othering-Effekten, die strukturell bereits in der

Förderungslinie und in der Ausschreibung angelegt waren und in der Um-

setzung des Forschungsdesigns (selbst-)kritisch reflektiert werden mussten,

ging es in der forschungspraktischen Umsetzung darum, wie die erlebte Mi-

grationserfahrung kategorisiert bzw. dekonstruiert und wie damit im For-

schungsprozess adäquat umgegangen werden kann? Um Othering entgegen-

zuwirken, bedarf es eines reflektierten Umgangs mit dominanten Katego-

risierungen, denen machtvolle Diskurse inhärent sind. Anstatt die proble-
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matischen Kategorien zu verwerfen, entschieden wir uns, diese offen und

interaktiv mit den Akteur*innen zu reflektieren und dadurch einen Raum

zu eröffnen, um die Positionierungen im Feld aus ihren Perspektiven zu re-

konstruieren. Die Problematik der Drittstaatenangehörigkeit wurde in den

Gruppendiskussionen bereits in der Einstiegsfrage thematisiert, ebenso bei

der Präsentation der Zwischenergebnisse der Feldforschung, zu der wir die

interviewten Akteur*innen eingeladen hatten. Im Forschungsprozess haben

wir – dem Prinzip der Offenheit (vgl. Hoffmann-Riem 1980) in der Interpre-

tativen Sozialforschung folgend – (Dritt-)Staatszugehörigkeit als Prozesska-

tegorie verwendet: Als Kriterium für die Teilnahme an der Studie haben wir

nicht per se die (Dritt-)Staatsangehörigkeit festgelegt, sondern grundsätz-

lich die Bereitschaft zur Partizipation an der Untersuchung. Einer rekon-

struktiven Logik folgend, haben wir uns dem Feld zunächst dahingehend

angenähert, dass wir etwas über die Partizipationsmöglichkeiten bzw. Pra-

xen von Drittstaatsangehörigen erfahren wollten, ohne von vornherein davon

auszugehen, dass diese nicht partizipieren. Im Sample haben wir Personen

interviewt, die aktiv partizipieren, um aufzuzeigen, dass viele trotz recht-

licher Barrieren in unterschiedlichen Partizipationsfeldern aktiv sind. Zum

Vergleich haben wir zudem Personen interviewt, die nicht aktiv waren, um

zu rekonstruieren, welche strukturellen Barrieren dies verhindern.

In der Feldforschung eröffnete das Schlüsselkonzept Biografie7 dabei ei-

ne sehr produktive methodische Möglichkeit, einen Zugang zu Partizipati-

onswegen unter Bedingungen von Migration zu erhalten. Die sozialen und

biografischen Prozesse, die Partizipationswege in der Postmigrationsgesell-

schaft ermöglichen und erschweren, konnten dadurch ins Blickfeld der Analy-

se gelangen.8 In der Phase der Kontaktaufnahme entschieden wir uns, prag-

matisch die Lebensgeschichte in den Mittelpunkt zu stellen.Wir adressierten

7 Zweifellos birgt auch die biografische Perspektive – so wie alle Ansätze der empiri-

schen Sozialforschung – Gefahren der Veranderung im Forschungsprozess (vgl. dazu

u.a. Tuider/Lutz 2018). Gleichwohl bietet das Konzept der Biografie sowohl theoretisch

als auchmethodisch eine sehr guteMöglichkeit, politische Teilhabe aus einer prozess-

analytischen Perspektive unter Berücksichtigung lokaler, (trans-)nationaler und glo-

baler Verflechtungsdynamiken zu erfassen (vgl. dazu Siouti 2022).

8 Das dabei zugrunde liegende theoretische Verständnis von Biografie geht im An-

schluss an die sozialkonstruktivistische Biografieforschung davon aus, dass Biografie

ein soziales Konstrukt darstellt, »das sowohl soziale Wirklichkeit als auch Erfahrungs-

und Erlebniswelten der Subjekte konstituiert und das sich in dem dialektischen Ver-

hältnis von lebensgeschichtlichen Erlebnissen und Erfahrungen und gesellschaft-
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die Personen, die wir interviewen wollten, nicht als »Migrant*innen« oder

»Drittstaatenangehörige«, sondern als Menschen mit einer Lebensgeschich-

te, die in unterschiedlichen Feldern partizipieren. Gleichwohl gingen wir aus

forschungsethischen Gründen so vor, dass wir den Fokus der Förderungslinie

auf sogenannte Drittstaatenangehörige von Beginn an transparent machten,

sowohl in den Gruppendiskussionen als auch in den Interviews, und dies mit

den Interviewpartner*innen gemeinsam kritisch reflektierten.Wir orientier-

ten uns an den Prinzipien der Dialogizität und Reziprozität (vgl. Kaltmeier

2012), um unsere privilegierte Forschungs- und Methodenposition zur Dis-

position zu stellen. Die Einbindung partizipativer Elemente, wie beispiels-

weise die Rückmeldung und Diskussion der ersten Ergebnisse mit den Ak-

teur*innen im Feld, ermöglichte die Gestaltung von Forschungsbeziehungen,

die durch das Prinzip der Offenheit (vgl. Hoffmann-Riem 1980) gekennzeich-

net waren. In den lebensgeschichtlichen Erzählungen konnten vielfältige Er-

fahrungen von Diskriminierung und Rassismus rekonstruiert werden, die

Auswirkungen auf das Partizipationshandeln der Akteur*innen haben (vgl.

dazu Siouti 2020). Eine rekonstruktive Forschungsperspektive eröffnete die

Möglichkeit, die sozialen Prozesse und deren transnationale Dimension ins

Blickfeld der Analyse zu rücken und die verschiedenen Überkreuzungen von

Ungleichheitsdimensionen (Geschlecht, ethnische Herkunft, Klasse etc.) so-

wie ihre Bedeutung für die Partizipationswege im empirischen Material zu

rekonstruieren. Jedoch stellte sich uns immer wieder aufs Neue die Frage,

welche Rolle die biografischen oder auch zugeschriebenen (Migrations-)Er-

fahrungen der Forscher*innen im Feldforschungsprozess spielen.

5. Reflexion der Situiertheit und Positionalitäten
im Forschungsprozess

In der Feldforschung ist man oft unerwarteten Situationen ausgesetzt. In

dem von uns durchgeführten Projekt waren wir bemüht, reflexiv, sensibel

und offen ins Feld zu gehen und unsere Interviewpartner*innen nicht als

»Migrant*innen« zu adressieren.Wir mobilisierten unsere Netzwerke für die

Kontaktaufnahme und wurden bei der Suche nach Interviewpartner*innen

von den Institutionen unterstützt, mit denen wir für die Entwicklung des

lich angebotenen Mustern ständig affirmiert und transformiert« (Fischer-Rosenthal/

Rosenthal 1997: 138).
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Mentoring-Programms kooperierten. So erhieltenwir recht unkompliziert ei-

nen Zugang zum Feld. Dort waren wir dann jedoch sehr oft der Situation

ausgesetzt, dass wir trotz unseres reflexiven Bemühens, unsere Interview-

partner*innen nicht als »Migrant*innen« zu adressieren, damit konfrontiert

waren, dass uns als Forscher*innen von den Interviewpartner*innen eineMi-

grationsgeschichte zugeschrieben wurde, wir also als forschendeMigrant*in-

nen adressiert wurden. In einigen Forschungssettings waren diese Zuschrei-

bungen subtil, aber es gab auch Begegnungen – wie in der folgenden Inter-

viewpassage deutlich wird –, in der Interviewpartner*innen stereotype Zu-

schreibungen, die an kategorialenMerkmalen wie demNamen und der zuge-

schriebenen migrantischen Zugehörigkeit orientiert sind, (re-)produzierten:

»I.: Wie war das Interview für dich?

M.: Ja, das war gut. Das Interview hat Spaß gemacht. Das hätte ich nicht

gedacht. Ich fand das auch wirklich wichtig, mal mit einer Migrantin dar-

über zu sprechen.

I.: (lacht)

M.: Ja, (lacht) also ich meine. Du weißt schon, wie ich das meine, ne. Also,

ich meine, du sprichst ja schon gut Deutsch, aber du bist ja keine Deutsche.

Das merkt man nee, also an dem Namen merkt man das ja schon und man

sieht es und auch an der Art, wie du sprichst, dass du da anders bist, und

das ist auch der Grund, wieso ich dir das Interview gegeben habe. Also, ich

hätte ja nicht so-, ’ner, also ehrlich gesagt, ’ner Bio-Deutschen hätte ich das

Interview nicht gegeben. Ne, auf gar keinen Fall. Also, ich mein-, bei dir-,

da weiß ich, meine Geschichte, die ist da gut aufgehoben bei jemandem

mit einer eigenen Migrationserfahrung. Verstehste?«

(Interview mit Melika K., S. 15, Z. 13-23)9

Vor demHintergrund, dass die Interviewerin in dem skizzierten Beispiel we-

der die eigene noch die Migrationserfahrung der interviewten Person expli-

zit thematisiert hat, ist diese Interviewstelle besonders interessant: Hier wird

deutlich, dass nicht einfach Kategorien reproduziert werden, die die Forsche-

rin bemüht war, infrage und zur Diskussion zu stellen. Das war vielmehr die

Voraussetzung dafür, dass sich die spezifische Bedeutung herausstellen kann,

die »Migrationserfahrung« in dem Fall hat.

Die Interviewerin erlebt eine Kategorisierung als Migrantin, indem

die Interaktionspartnerin ihr gegenüber andeutet, dass sie sich auf ein

9 Die Daten sind anonymisiert.
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geteiltes Erfahrungswissen in Bezug auf strukturellen Rassismus und Othe-

ring bezieht. Die Interviewpartnerin verdeutlicht mit der Aussage »’ner

Bio-Deutschen hätte ich das Interview nicht gegeben. Ne, auf gar keinen

Fall«, dass dieses geteilte Erfahrungswissen für sie konstitutiv ist, für das

Zustandekommen dieses spezifischen Arbeitsbündnisses. Es ist bedeutsam

für sie, davon ausgehen zu können, bestimmte Erfahrungen zu teilen. Mit

der Äußerung »da weiß ich, meine Geschichte, die ist da gut aufgehoben

bei jemandem mit einer eigenen Migrationserfahrung« wird die mit dem

Arbeitsbündnis verbundene Erwartung deutlich, dass die Forschende als

Angehörige einer postmigrantischen Generation adressiert wird, die adäquat

die biografische, politische und kollektive Erfahrung der Interviewpartnerin

verstehen und aufzeigen, eventuell auch teilen kann und somit auch kritische

Perspektiven gegenüber Herrschaftsverhältnissen und dominanten Diskur-

sen über Migration und Partizipation entwickeln kann. Dieser Verstrickung

im Feld und der Bedeutung, die die Interviewpartnerin der Positionalität

der Forschenden beimisst, kann letztere sich nicht entziehen. Sie kann aber

versuchen, ihre Situiertheit und Positionalität im Feld zu reflektieren und

in forschungsethischer Hinsicht mit den an sie gerichteten Erwartungen

adäquat umzugehen.

Die Reflexion der Situiertheit und der Positionalitäten von Forschen-

den ist für eine kritische Wissensproduktion unabdingbar und wird aus

unterschiedlichen theoretischen Perspektiven diskutiert. Nach Julia Reuter

und Paula Irene Villa (2011) eröffnen vor allem postkoloniale Perspektiven

die Möglichkeit, die eigene Positionalität kritisch zu reflektieren und herr-

schaftskritisch zu rahmen. Sie argumentieren, dass »zu den irritierenden

Stärken postkolonialer Perspektiven die Reflexion des eigenen Standpunktes

in epistemologischer, normativer und politischer Hinsicht als zwingend

privilegierter Standpunkt« gehöre (ebd.: 12). Einen wichtigen theoretischen

Bezugspunkt, um im Modus der Reflexion auf das eigene Wirken im For-

schungsprozess einzugehen, bilden feministische erkenntnistheoretische

Positionen wie die Standortgebundenheit und Situiertheit von Wissen (vgl.

Harding 1993; Hartsock 1983; Haraway 1988). Ein Blick auf die aktuelle Refle-

xivitätsdebatte im breiten Feld der qualitativen Migrationsforschung zeigt,

dass die Bedeutung der (Selbst-)Reflexivität für eine kritische Wissens-

produktion zunehmend in den Mittelpunkt rückt. So ist die ausdrückliche

Reflexion der Positionalität der Forschenden als analytisches Instrument

im Forschungsprozess im Kontext des Transnationalisierungsdiskurses

aufgegriffen worden und im Zuge des reflexive turn in der Migrationsfor-
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schung weiterentwickelt worden (vgl. dazu u.a. Berger 2015; Nowicka 2017;

Ruokonen-Engler/Siouti 2013; Shinozaki 2012; Tietje/Tuider 2019). Wichtige

Interventionen zur Frage der Reflexivität haben die Writing-Culture-Debatte

und die »Krise der Repräsentation« in der Ethnografie (Clifford/Marcus

1986) sowie Ansätze einer postkolonialen feministischen Anthropologie (vgl.

Abu-Lughod 1991; Thompson 2020) geleistet. Zentrale Anknüpfungspunkte

für die qualitative Migrationsforschung bildeten darüber hinaus die Ausein-

andersetzung um die forschungsethische Reflexivität im Forschungsprozess

(vgl. von Unger et al. 2014) und die reflexive Wissensproduktion (vgl. Langer

et al. 2013).

Die Frage nach dem Stellenwert der eigenen Migrationserfahrung von

Forscher*innen im Feld der Migrationsforschung ist aber im deutschspra-

chigen Raum lange Zeit weitgehend unerforscht geblieben (vgl. Siouti/

Ruokonen-Engler 2016: 177). Sie wurde vor allem in den letzten Jahren an der

Schnittstelle von Migrations-, Geschlechter- und Transnationalisierungs-

forschung aufgegriffen. Im Mittelpunkt steht die Frage nach der Rolle der

Positionalitäten im Forschungsprozess und nach dem Analysepotenzial einer

intersektionalen Perspektive (vgl. u.a. Shinozaki 2012; Nowicka 2017). Kyoko

Shinozaki (2012) verweist aus intersektionaler Perspektive darauf, dass die

positionale Reflexivität der Forscherin in transnationalen Feldern einer

transformativen Dynamik unterliege. Sie plädiert für eine intersektionale

Perspektive bei der Analyse multipler Positionalitäten im Datenerhebungs-

prozess, um ein Bewusstsein über die komplexen vergeschlechtlichen

Hierarchien zu erlangen (vgl. ebd. 2012: 1822). In kritischer Auseinander-

setzung mit dem sogenannten Insider-Outsider-Diskurs macht Magdalena

Nowicka (2017) am Beispiel von eigenen transnationalen Forschungserfah-

rungen deutlich, dass eine dichotome Sichtweise zwischen sogenannten

»Insidern« und »Outsidern«10 der Komplexität und Dynamik transnationaler

10 Die Dichotomie von »Insider« und »Outsider« in der Forschung wird nicht erst in der

Migrations- und Transnationalisierungsforschung kritisch diskutiert, sondern schon

seit einigen Jahren in unterschiedlichen Forschungskontexten. In der qualitativen Mi-

grationsforschung ist die kritische Diskussion vor allem im Zusammenhang mit der

Problematik der ethnischen und nationalen Kategorisierung geführt worden. Vgl. da-

zu Nowicka/Ciesik 2014 sowie den von Nowicka/Ryan 2015 betreuten thematischen

Schwerpunkt in Forum Qualitative Sozialforschung/Forum: Qualitative Research: »Re-

searcher, Migrant, Women: Methodological Implications of Multiple Positionalities in

Migration Studies«.
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Migrationserfahrung im Forschungsprozess nicht gerecht werde. Sie plä-

diert ebenfalls für eine intersektionale Perspektive, um die komplexen und

multidimensionalen Dynamiken und die Aushandlungsprozesse zwischen

Forschenden und Beforschten zu analysieren (vgl. ebd.: 71).

Eine systematische Reflexion des Forschungsgeschehens betrifft nicht

nur die Positionalitäten im Forschungsfeld, sondern berücksichtigt auch die

biografische Dimension – und berührt damit die Frage nach den biogra-

fischen Erfahrungen der Forschenden (vgl. Ruokonen-Engler/Siouti 2013).

Im Kontext der transnationalen Biografieforschung ist die biografische

Verstrickung von Forschenden, die eine eigene Migrationserfahrung haben,

als Ressource und generative Struktur in der transnationalen Wissenspro-

duktion diskutiert worden (vgl. Ruokonen-Engler/Siouti 2016). Eine kritische

Reflexion der eigenen Eingebundenheit in Macht- und Herrschaftsver-

hältnisse eröffnete in dem skizzierten Forschungsprojekt das Konzept der

»Biografischen Reflexivität« (Ruokonen-Engler/Siouti 2013; Siouti/Ruokonen-

Engler 2016). Es schließt an Donna Haraways Theorie der Situiertheit von

Wissensproduktion (vgl. Haraway 1988) an und verknüpft postkoloniale und

biografietheoretische Elemente. Nach Haraway (1988) ist wissenschaftliches

Wissen nicht neutral oder objektiv, sondern stets gesellschaftlich situiert.

Haraway kritisiert die Konzeption von wissenschaftlicher Objektivität als »a

god’s trick«, der auf »seeing everything from nowhere« hinauslaufe (Haraway

1988: 581). Anstatt die Illusion von objektiver Wissensproduktion, die nicht

von Forscher*innen selbst beeinflusst wird, aufrechtzuerhalten, plädiert

Haraway dafür, Wissensansprüche immer als kontext- und situationsbedingt

zu betrachten (vgl. Siouti/Ruokonen-Engler 2016: 177). Haraway und einem

Positionalitätsverständnis im Anschluss an Stuart Hall folgend, wird im

Konzept der Biografischen Reflexivität davon ausgegangen, dass Forschende

einerseits durch die sie umgebenden Verhältnisse historisch, sozial und

kulturell positioniert werden (Zuschreibung) und sich andererseits selbst

positionieren (Selbst-Zuschreibung). Positionierung im Forschungsprozess

hat somit immer einen prozesshaften, sowohl aktiven als auch passiven

Aspekt (vgl. dazu Spies 2017). Die biografische Dimension kann daher nicht,

wie von Sabine Flick und Katharina Hoppe (2021) gefordert, systematisch

von der machtanalytisch-strukturellen Dimension getrennt werden, sie sind

stets miteinander verwoben.

Daraus folgt, dass das Verständnis von wissenschaftlicher Reflexivität,

wie es von Pierre Bourdieu (1993) entfaltet wurde, einer Erweiterung bedarf.

Bourdieu (1993: 366) trennt zwischen individuell-subjektiver Reflexion im
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Sinne einer psychologischen »narzisstischen Reflexivität« und wissenschaft-

licher Reflexivität, die den gesellschaftlichen Standort der eigenen Forschung

und seine Bedeutung für die ForschungspraxismitMitteln der soziologischen

Analyse reflektiert. Diese Ansprüche einer reflexiven Methodologie sind für

Forschungskontexte in postmigrantischen Gesellschaftsverhältnissen und

für subjektorientierte Forschungsansätze allerdings nicht hinreichend. Die

Ausblendung individueller Reflexionsprozesse kann nicht befriedigend sein,

denn in interpretativen Forschungsdesigns spielen interpersonale Aspekte

und Beziehungen ebenso wie biografische Erfahrungen unvermeidlich in die

Praxis hinein.

6. Postmigrantische Forschungssettings reflektieren

Forschungsbegegnungen stellen nach Lila Abu-Lughod (1991) situative Aus-

handlungsprozesse dar, die durch dynamische und wechselnde Positionalitä-

ten konstituiert werden, die in Machtverhältnisse eingebettet sind. Biografi-

scheWissensbestände fließen in jeden Forschungsprozess hinein. Sie können

reflektiert werden, wenn sich Forschende mit ihrer Rolle und den Erfahrun-

gen im Feld (selbst-)kritisch auseinandersetzen. Gleichwohl sind Forschen-

de selbst Teil von Herrschafts- und Differenzordnungen, die auch im Refle-

xionsprozess und in transkulturellen Forschungswerkstätten nicht aufgelöst

werden können. Was folgt daraus für die methodischen Möglichkeiten von

Reflexivität in postmigrantischen Forschungssettings?

Es gibt zahlreiche Ansätze, die in den letzten Jahren das Erkenntnisfens-

ter der Reflexivität in unterschiedlichen Disziplinen methodisch einbezogen

haben. ImKontext einer sich als kritisch verstehenden Sozialforschung bieten

u.a. die reflexive GroundedTheory (vgl. Breuer et al. 2019) und die Situations-

analyse (vgl. Clarke 2005) zahlreiche produktive Anknüpfungsmöglichkeiten.

Das Analyseinstrument von Mappings hat sich dabei als besonders ergiebig

erwiesen, um Praktiken des Othering in derMigrationsforschung amBeispiel

der Flüchtlingsunterstützung zu analysieren und die Positionalitäten kritisch

zu reflektieren (vgl. dazu u.a. Tietje/Tuider 2019; Tietje in diesem Band). Die

Bedeutung der Zusammenarbeit in Forschungswerkstätten und der Interpre-

tation von empirischem Material in transnationalen und postkolonialen For-

schungssettings wird nun seit einiger Zeit als besonders wichtig für Prakti-

ken der Reflexivität diskutiert. Zunehmend wird die postkoloniale Kritik auf-

gegriffen und Mehrsprachigkeit und Mehrkulturalität (vgl. Tuider/Lutz 2018)
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sowie Diversifizierung von Forschungsteams (vgl. von Unger in diesem Band)

eingefordert. Zweifellos stellt die damit einhergehende eingeforderte Multi-

perspektivität der unterschiedlich positionierten Teilnehmer*innen in For-

schungswerkstätten ein konstitutives Element einer kritisch-reflexiven For-

schungspraxis dar (vgl. dazu Siouti/Ruokonen-Engler 2016). Gleichwohl ist

diese Multiperspektivität schon längst Realität in zahlreichen Forschungszu-

sammenhängen und -werkstätten in postmigrantischen Gesellschaftsverhält-

nissen.

Anstatt die Diversifizierung immer wieder auf das Neue einzufordern,

erscheint es mir in praktischer Hinsicht produktiver, darüber nachzudenken,

mit welchen Analyseinstrumenten eineMultidimensionalität im Analyse- und

Interpretationsprozess gefördert werden kann, an dem unterschiedlich posi-

tionierte Menschen beteiligt sind. Hier gilt es meines Erachtens auch, das

Potenzial von bereits etablierten rekonstruktiven Auswertungsverfahren zu

nutzen, kreativ an diese Verfahrensweisen anknüpfen und zu fragen, welche

Anpassungen, Revisionen und Erweiterungen vorzunehmen sind, um glei-

chermaßen den Anforderungen einer reflexiv-rekonstruktiven sozialwissen-

schaftlichen Forschung und Gesellschaftskritik gerecht zu werden und da-

durchMöglichkeitsräume für eine (selbst-)kritische, reflexive Forschungspra-

xis in der postmigrantischen Gesellschaft zu eröffnen.

Die postkoloniale Kritik hat in den letzten Jahren die Prämissen quali-

tativ-rekonstruktiver Sozialforschung gerade im Kontext von Migration und

Flucht herausgefordert. Ein wesentlicher Kritikpunkt umfasst die privilegier-

te Methodenposition der Forschenden, die die Deutungsmacht über das ana-

lysierte Material haben (vgl. dazu Tuider/Lutz 2018; Hilscher et al. 2020). Auf

diese Kritik wurde in den letzten Jahren durch eine explizite Weiterentwick-

lung der Analyseinstrumente um die Prinzipien der Reflexivität, Dialogizi-

tät und Reziprozität reagiert, um dadurch einem ethisch-reflexiven Handeln

ebenso gerecht zu werden wie der macht- und herrschaftskritischen Hinter-

fragung der Wissensproduktion im rekonstruktiven Forschungsprozess. Me-

thodisch erscheinen hier Verfahrensweisen besonders produktiv, die sich an

jenen zentralen Prinzipien im Forschungsprozess orientieren, die als Heuris-

tik die Forschungspraxis anleiten sollen.

Eine reflexiv-rekonstruktive Forschungshaltung in der qualitativen (Mi-

grations-)Forschung, die sich konsequent an den zentralen Prinzipien der

Rekonstruktion und Reflexion orientiert, bietet Möglichkeiten einer Kritik,

die die Verstrickungen und Positionierungen in postmigrantischen For-

schungssettings transparent machen kann. Für die kritische (Selbst-)Reflexi-
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on können neben ethnografischen und fallrekonstruktiven Analyseverfahren

(vgl. dazu Rosenthal 2018) Elemente des szenischen Verstehens (vgl. dazu

Inowlocki 2020)11 und der kollegialen Beratung (vgl. Tietze 2010) kombi-

niert werden, um wichtige Impulse für die Anleitung einer Reflexion in

Forschungswerkstätten zu bieten, um Positionierungen, Widersprüche und

Machtverhältnisse zu analysieren und um Othering zu reflektieren.

7. Fazit

In meinem Beitrag habe ich am Beispiel eines Forschungsprojektes über po-

litische Partizipation in der (Post-)Migrationsgesellschaft einige grundsätzli-

che Herausforderungen im Zusammenhang mit dem Dilemma der Katego-

risierung und Othering in unterschiedlichen Phasen des Forschungsprozes-

ses skizziert sowie den forschungspraktischen Umgang damit reflektiert. Die

Prinzipien der Rekonstruktion, Reflexivität, Dialogizität und Reziprozität er-

öffnen Möglichkeiten eines konstruktiven Umgangs mit Othering-Effekten

im Forschungsprozess. Der Modus der Reflexion stellt eine zentrale Möglich-

keit dar, dem Othering in allen Phasen des Forschungsprozesses entgegenzu-

wirken sowie die Situiertheit und Positionalität des eigenen (biografischen)

Wissens in Forschungssettings anzuerkennen und zu hinterfragen.Othering-

Effekte können in transkulturellen Forschungswerkstatt-Settings kritisch re-

flektiert werden, aber sie stellen zweifellos dennoch eine ständige Heraus-

forderung in einem qualitativen Forschungsprozess dar, da bestimmte Span-

nungen, Widersprüche und Asymmetrien im Feld nicht aufgehoben werden

können. Die Grenzen der (Selbst-)Reflexion aufzuzeigen und nicht im Ver-

borgenen zu lassen, ist ein wichtiger Schritt einer reflexiven kritischen Wis-

sensproduktion in postmigrantischen Gesellschaftsverhältnissen. Die Frage,

wie eine Veränderung gesellschaftlicher Verhältnisse in Gang gesetzt werden

11 Zur Bedeutung des szenischen Verstehens in intergenerationalen Forschungssituatio-

nen in der rekonstruktiven Sozialforschung vgl. u.a. Günther/Kerschgens 2016. Zum

Potenzial des szenischen Verstehens in der Erforschung von Erinnerungsprozessen im

Kontext von Verfolgung, Flucht und Migration vgl. Inowlocki 2020. Inowlocki plädiert

dafür, nicht nur Gesprächssituationen als Gegenstand der Analyse zu nutzen, sondern

auch Szenen aus literarischen Darstellungen und Filmen in den Analyseprozess zu in-

tegrieren, um gerade für die politische Dimension vonMigrationserfahrungen zu sen-

sibilisieren (vgl. ebd.: 4).
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kann, bleibt aber nach wie vor ein Anliegen in einer sich kritisch verstehen-

den rekonstruktiven Sozialforschung, das auch die postmigrantische Gesell-

schaftsperspektive nicht zu lösen vermag.
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